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Keui'nd l,'m wir dort. .Gkwehke
l,schZ ClaMift:! Cutzenieun!'

Cb!d tn pm Ctufie adg'bcn
sind, lütt litt (uiite Feuerpguse drud'N
sin. Die benutze wir. Ds,n noch ein
rnsk lzwgtworlen. ei dritte Mal.

Ich kaun ni.tit wkiler. .felftt allein,

Jungen! strikt die Meinigen. Gt
(hit ttuch. toH Such ha (irlten.
ttuflacht Kerl, wollen ie rit laufen!
Hinlgen, Akbmpsuse. schieße!'

AI ich tn die Ndnürmandenschule ging,
da sagte der Cupeiintttidenl einmal
ach. wa dar M jf tU setisamn
Mann .Ich mi.Ut nur no einen
Blick in wein Gart'! tbn. Bin ein

Rr!egz.xsfchslogische Studie von Dr. Jak. A. Schwarz
inantt.

Wcsit hervor), aus den äffen liegen selt

lwtt die einfache graue F.ldurnsorm.
Nicht Mklzk blitzblank wie srllhek, fast alle

kölbeworseni "
blutgetränkt, von Kugln

und Bajonettstichen durchlö.tvel. Sie
alle, die mm sieht, sind schon dem Feinde

Ag' in Nug' a'akniiblkg.s!anden. !

sah - eine Eljislk mit umgehängtem
Mantel, Den linken Arm in der Pinde,
den ketten über eine Krücke. Der Man
tel wie Wohl 3 Dutzend. Löcher auf.
Meine verwunderte Frage, wie da käme,

beantwortete, er in gemüthlichem Elsas
serdeutsh: .Bei Longwq war'. Die

Frzon stsossen zu hoch. Wir zöge
unsere Tornister mit dem ausgeschnallte,,
Kaxul cch li fll-f- t du Nopf. Tt
haben sie un dann zusammengeschossen.

In meinem Toknisler war kein ganze
Stückchen mehr; dasur ließ inan un sei

der in Mut." Dabei biß er sich bei jedem
Schritt vor Schmerz aus die Lippen. Drei

Siisse und einen Bajonettstich hatte er
abbekommen und nennt da Rüah

g'hebt". Sogar Sprachbegriffe scheint

der Krieg umzukehren!

Wenn man ein paar Tage lang solche

Straßenbilder gesehen, so gewobnt man
sich derart .daran, daß einem fast etwa

mangelt, wenn man nicht Krücken, Arm

schlingen. Kopsbandaaen überall erblickt.

Und ivas sie alle erwdlen! Wa da für
Wunder der Tapferkeit gksckieben. nickt

nur bei den Teutschen, auch beim Feind!'
Vorbehaltlos wird' anerkannt! Und wie
sie heute dankbar sind für den geringsten
Dienst! Alle, auch die Offiziere! Da
Ueberlassen des begmmeren Sitze im

Eisenbahnwagen belohnen sie mit Erzab
lung deS Erlebten, Friiber nahmen sie
eS danklos olS selbstverständlich an., Krieg,
was treibst du doch für heterogene Blü
then: Hier Ritter Tod und hart on ihm
das Llilchen der Besckeidenbejt.

Ind wa! für Sttlenstärke Überall zur
Schau getragen wird! Ick, sah in Köln

Angehörige stolz neben der Bah ihre

Sohnes stehen, bleick, lag er da. zerschos
sen, blutig, nur noch seine Auqen spra
chen. und was sür eine Svrackie! Ich sah
In Frankfurt a. M. einen justgen Offi
zier zur Front g'hen. Sein Braut stand '

bei ihm wie eine Märtyrerin. Keine

Thräne erschwerte ihm den Abschied. ?!ui
ein sonderbares Zucken duschte die nnd da
über ihr Gesicht. Und sie winkte ihm.
big der Zg ihn entführte. Tann sank
sie lautlos um. Es war zuviel gewesen.
Solche Beispiele höchster Seelenkraft
könnte ich beliebig vermebren. Es mag
genügen. Und ich sah gar nichts Gegen

theiliges. Was kann, was muß solch' ein
Volk Kisten!

Ein weiterer fymvtomatifcher Unter
schied der Krieakbereitichaft fiel mir im

Kriegktrain diesem unumgänglichen
Requisit einer siegreichen Armee uf.

III .41 in FÜ'jer, Herr Huptmnn"
.I. ja, ja, ich hab' ihn schon chcrl.'

3?al hur bor Schaden bewsdre kann, iß
1 rut da ffrner ititfil tmxoedlick'n. Iknk

die t).;n :r f !.!.nbii(f S,.Gsichtkk, die

sich auf jkder Fzkkt den Jüegkkn entgegen,
w,ndtn. Wsitii on solch' grosser Höhe och

Schlüsse aus die T'.ärfc der Besetzung zu.

Unbedingt tat un der Mar.tt Mnssch
Überschätzt gehabt. nft tz.itte nicht

diese uig'drukrl,ck,n Anstrengungen ge

rratl Seine Clirfe in so gesichkite

?!Mllge, würde ßSMv. um in Ar
meelvrp in Schach z Kalte.

Und unsere arme, schwache Brisadet
tch bin aus dem Buch in die Sckiitz,

linieit vorgkkrKche. Ein richtige Auf
rechtahen d'deuletk Selbstmord.

s! ssl tiihikt bumm, bauz

tt,,. . . tslcflncktnckio iafftaj . . .
Ei ist eine böse Musik. 5ßii werden t.

Wir hören kl dicht neben de

Ohren siusen. über die Helme hinwegse,
gen. Die Artillerie deckt unl von Vers
zu, so daß wir die einöln dorspritzenden
Schützen nicht beschießen könne. C
ziehen sich auch link zum Eingang von

I, hinüber. Bald schlugen die Jnsanle
e dickt vor im e?n.

N'ckt zu s.hkn! Nicht zu feben!
.Wir müssen noch weiter vorwärts!'

Ich schreie e in dn-- Schützenlinie hinein

gleichzeitig ruft e der Bstaivonsfiih'
rer, der .t't nicht h,it nehmen lassen, mit
in die voro,'rste Schützenkette z kommen.

Auf allen Bieren g'ht k weiter. Nach

30 Metern Halt. Noch nicht zu schcn,

da Gelände vor un steigt an. Also wei

ler. Noch 50. noch 80, noch 100 Meter,
Endlich freie Auksi.R- - Die Gcweb wer,
den vorgebracht. .Halbliu!. om Eingang
von F.. Schüdkn. Slandvisikil- - ' Ein
paar Schüsse aus unserer Reiht. Die
blauen Gestalten wanken, fallen. Aber
gleichzeitig ist .unsere, .Stelluitg verrathen.
Und nun beginnt der Hagel von Neuem.

Die schießen Alle zu Koch! Gut ge--

zielt. Leute! Jeder Schuß ein Trrfftr!"
Die Stimme erreicht nur noch die zu

nächst liegenden Schützen. DI Geknatter
und Gekrach ist ungeheuerlich, grausamer
aber noch dies singende, klingende Vorbei-jage- n

der Geschosse; besonder wenn die

feindlichen Maschinengewehre uns betrat
che. ' - '

da unstrelrct mein Hornist

ntn mi?.' Die ftthf ja, schön hlb hin
Kr un auf der Chaussee!' .

Em Grauen ziebt über un d,n. Ja,
sie haben uns mit ihrer Artillerie von vorn

festgehalten links hat sich die Jnfan-tcri- c

gedeckt bis in unsere Flanke herange-
zogen und nun pocht von rechts der
das französische Maschinengewehr seinen

einförmigen Takt in dies Höllenkonzert.
Hinter uns rührt sich nichts mehr. Un

sere Batterie ist fort, gewifz hat sie sich

verschossen.

.Befehl vom Herrn Brigadesührer:
Kompagnie soll sich langsam zurllckzie-den!- "

Ein Mann des b'i zur Chaussee

gestaffelten Zuges hat mir den Befehl
'

Durck Rufe, gcbt der Befehl in der
Schützenlinie nach links weiter. Es dauert

lange, bis er die Schützen m weitesten
links erreicht ., hat, Und sobald sich die

biseste Bewegung in dem RÜbenfelde zeigt,

prallen i wieder übet uns hin.
Ein Paar Leute wollen llfsieheg.

zurückgehen. Ich schreie ihnen zu:
Nieder! Hinlegen! Kriechen? Nase nach

dem Feinde!' Aber schon ist die Bewe-gun- g

drüben erkajintz eine Ladung Schrap-
nells prasselt in der Nähe nieder. Mit
krummem Buckel, das Gesicht in die Erde

gedruckt, bleibt Alles liegen.
Mein Augenglas ist von Schweiß und

Erdkrume beschmutzt. "Ich reihe es r.

Nun fliegt mir beim Aufschlagen
der Geschosse der Staub in Wolken in die

Augen. Ich schließe sie. Links stob! im

Kriechen ein Wehrmann an mich. Die

Hunde,! In die Zwickmühle haben sie uns
nu!" Ich kann nicht mehr reden. Mv
Meter geht's kriechend weiter. Der Rebol-de- r

schlägt links, das Fernglas rechts ge-g-

den Leib. Ich denki einen Augenblick
an die drollige Offiziersaufgabe: Was
würden Sie tdun, wenn.öie vor sich

linls Infanterie und rechts Ar
tillerie gegen Ihre Flanke entwickelt

Ankwort: Helm ab und zum Gebet!
würd' ich befehlen.

Helm ab und zum Gebet. Ja, es ist
keine Hülfe mehr. Nun heißt es, mit An

stand sterben. .
'

-

Kein Laufen, Leute! Wir sind keine,
Franzosen!' ..'"

Au dem Heuschober links einen Augen
blick verpusten. So, da rücken sie ja an,
in hellen Haufen, die MaufräckeZ .Linkö
Schützen, an der Kirchhofsmauet, Stand-visi- r,

Schützenfeuer!' Und zwei Gruppen
haben den Schneid, sich aufzustelle und
zu feuern, obwohl das Maschinengewehr
wieder über uns chinstreicht.
. Der Mann neben mir lädt, ober n
wirft plötzlich den Arm hoch. .Nanu, det
is ja so heesz'." Ein Geschdh ist ihm mit-te- n

durch Laufmantel und' Lauf gedrun
gen. .

Weiter! Langsam! Einzel! Nicht zu-

sammendrängen ,
'

An der Chaussee steht ein Mann vom
zweiten Zuge an einen Baum gepreßt.
.Wo ist da Bataillon?' Er zeigt hin-üb-

ach R. - .Dort- - wird, nach geschos

fm, Herr Hauptmann!'
Ja, da stehen noch Schützen, in. ein

Feuttgefecht verwickelt. Ein Offizier da
bei. LorwLrts!' Und ich zeige die

Richtung. '.

Aber drüben ist der Hexenkessel fast
noch schlimmer.. Die Maschinengewehre
stehen hier näher. Nach kurzer Berathung
mit dem Führer der Abtheilung gebe ich
den Befehl: .Abrücken! Einzeln!"

Der Hohlweg, durch den wir abziehen
müsskis. wird uniusgesetzt mit Feuer

- Ich erklimme, die Höhe. So.
jetzt ist Alles gleich. Nur nicht lebend de

nea in dre Hände gerathen. Sterbk.
Ueber eine Ackuwelle schlage ich hin. Ein
paar Sekunden Bewußtlosigkeit. Dann
wieder das Tacktacktacktöck der Maschinen- -

gewehre. Herrgott. bist unsere Zu
flucht für und für.: Bitte, bitt,, laß mich

einen ehrlichen Soldatentod sterben. Und
nicht lange quälen. Jetzt. Bitte, lieber

Gott, jetzt gleiche Wenn nur die Kerls
nist zu i laufen ansangen. Langsam,
Leute, .langsam! Am braunen "Acker

Halt! Aufnahmenelluna! ' -
.

ich cx Äronl.
,

schlichen, al ob schon all, verloren. E
gilbt in jedem Land Vter!a,ldcrtd,dj,
ett jeder Qualität. Ültwr inr vermiete
ich durch ganz Frankreich, wa ich später

,,f jedem deutschen Soldatnigesicht ge
schruven fand, unleserlich fast und den
noch ii,aziöschlich: den inneren li'fen
ttUubkn an s,lne Sache; die vksinner
lichte, in eigene Wesen aufgenommene
Entscklossknkkit, dieser ISsche zu dienen
mit j'der H,'l!s.iskr. und dann voi? II

diesem den Ncsler: Energie. Ath und
einen ans maßlose grenzenden Leistungs
willen.

Und vor ollem der Soldat auf der
Fahr! an die Front: Ich werde i wei
nein Leben diese Vindiücke nie vergessen.
Ich bade gegen den Franzosen ebenlome
I, ig Aiitipatlzie wie Mgen, d?n Teutsche:
in gewisser Beziehung sind die Fran'ofrn
mir sogar lieber. Ich habe in Frankreich
nicht durch die Brille der Voreingenom
menhcit gesehen. Mit Eympatk.ie studirte
ich sie alle, die bereit waren, dein, Aater
lande den höchsten Dienst zu leisten: es zu
schützen mit dem eigenen Leib. Aber ich

fand unter diesen Wackeren nirgends ein
einheitliche Gesuch!. Zum Theil faßen
sie stumm und deutend auf d?n langen
Hokzbönken der Güterwagen. Die Un
sicherheit des' Schicksals, dem sie entgegen,
gingen, hcitte ihre Widerschein bereits
auf den Mknsckcn geworfen: er erschien
selbst unsicher. Andere sangen so laut, als
wollten sie sich selbst damit betäuben.
Dort riefen sie den Zurückgebliebenen
Worte der Ermunterung und BeruKigung
zu: Worte, die sie oft selbst mit ihrem
Gesicht Lügen straften. ,

Und gleich in feiner Art verhielt sich

das französische Volk. Ich fühlte mit
den Zurückgebliebenen, die dastanden, als
sei alles nur ei wüste Tramg?vilde.
Ihre Beklommenheit weckte in mir das
nämliche Empfinden. Wohl war der Haß
gegen die Preußen da. In Flüchen, in
gemeinen Postkarten, in zynischen Pam
phleten ich nahm hieson alles, dessen
ich habhast werden konnte, o?S doeument
humain" mit machte er sich Luft. Aber
Lust. Begeisterung zum Krieg, Bertraurn
ans den Erfolg fand ich feiten. Noch fel
tener das Vertrauen in die Verbündeten.
Ich sah dik Engländer in Havre. ich fuhr
mit ihnen von Havre bis nach ttirnfn.
Aber ich muß kurzerhand sagen, denselben
ging jede soldatische Wesen ab. Sie ka

men mir vor, wie uniformiere Civilisten.
Und in Havre hörte ich sogar Stimmen,
die meinten: .In Frankreich hätten wir
sie nun, aber noch nicht wieder draußen."
Es war dies nicht da allgemeine Urtheil,
nur vereinzelt, abet es schienen nicht die
Denlarmen .zu sein, die es aussptachn.
Indessen muß doch gesagt sein daß diese!

Engländer in den drei Kriegömonaicn
sich schon allerlei gemerkt und angelernt
hat, das ihn zum brauchbaren Soldaten
macht und ihm einen gewissen Gefechts
werth giebt.

Paris, wo ich in der zweiten Hälfte
des Monats August war. schien mir

Die deutschen Schlachtlinien im
Norden Frankreichs standen damals fast
auf der gleichen Hohe wie heute. ' Feind
liefe Flieger hatten die Stadt noch nicht

beunruhigt. Und trotzdem eine sonderbare
Aengstlichkeit, die zwischen Niedekgeschla
genheit und Furcht lag. Es war mir dies
damals unverständlich. Ich veraast, mit
dem Vollsinstinkt zu rechnen Mühl-hause- n

war nach allen Berichten noch m
den Franzosenhändkn in Wirklickkcit
schon 4 Tage wieder von den Deutschen
zurückerobert; Joffte hatte feinen Be
grüßunzserlaß an die Elsässer neroffert-lich- t,

der einem glauben machte, das halbe
Elsaß sei schon von den Franzosen ge
nommen; LUttich hatte den Teutschen
wohl furchtbar: Opfer gekostet, aber noch
keinen .Fuß Boden abgegeben ti war
schon seit 10 Tagen gefallen . Und
trotz alledem 'nirgends Vertrauen zur
Sache, in den endgültigen Erfolg! Ja,
ich glaube, diese Leute hatten ordentlich
ausgenthmet. wenn endlich auch einmal
ein Mißerfolg der französischen Waffen
registrirt worden wäre. Es hatte bei ihnen
ja nur das sine erreicht, die, Glaubhaftig-
keit der Siegesmeldungen

'
zu erhöhm.

statt sie in Zweifel zu ziehen. Und nun
wagte man kaum mehr laut zu sprechen;
man flüsterte und raunte sich die Vermu-thunge- n

mehr zu, vom Ctanbrccht, von
Meutereien. Um acht Uhr Abends war
alles Straßenlebcn .erstorben, todt; wer
sich auf die Straße wagte, dem ' wurden
alle Augenblicke die Pässe visirt. Mein
Reisekamerad konnte sich am hellen Tage
nur mit seinem Passe Eintritt in eine

öffentliche Bedürfnisanstalt verschaffen.
Bon Paris nach Lyon fuhr ich mit

einem Transport Leichtverwundeter au!
den Schlachten und Gefechten von Alt
kirch, Dammerskirch, Pfirt, ?Külhaufcn
her. Auf allen Stationen wurden die

Wagen von Soldaten bewacht, damit kein

Unberufener .mit ihnen sprechen konnte
Warum? Kann es um ein Land gut sie

hen, das Angst haben muß vor der Wahr
heit? :

Ende September verließ ich. die

Schweiz, um durch Deutschland, Holland
hier endlich am 24. Oktober anzukommen.

Ich sah Deutschland, wo jede Stadt,
jedes Dorf, jeder Weiler, ja fast jedes
Haus scbon Opfer an Gut und Blut ge
bracht. Und doch? Eine Seele, ein Wille,
das Begonnene ruhmvoll zu vollenden!
Nicht mehr rauschende Begeisterung, wie
in den ersten Tagen, ober um sc ernster
im Willen, um so einiger da? Volk! Nicht
ungeduldig Unmögliches verlangend, nicht
trauernd über Riesenopfer, immer ruhig
das Ziel im Auge: Teutschleindi .Ehre,
Deutschlands Zukunft!,

Die Straßenbilder sind die nämlichen
wie zuvor. Noch emsiger scheint der Zu
rUckgibliebene der Arbeit nachzugehen.
Nur eines ist attdiis geworden: Statt des

91 u t,m t'üülwkkn T. weUle ich noch

l. im HundeNe von Franzofeg lwtten
w!M Abzug ikrer Truppen aui der Stadt
die Flucht in bis RtM vorgkjvgkN, w sie

sich in ZlDiliften veiwondkücn. linset ?a
wilion hatte feie Antobe, 9!aforfun(?fii
t,,,z,.kUk, litt üli.I (Uiciiü luiiity.ui,U
(icji skstzgmhme und alle Waffen mit

V?sij'!sg zu tIkgn. Unerwartet große
Äorkälhe an Munition siel uns dabei
in feie Honte. Darunter ch viele fltfien
mit Tumdllmgesä'osikN, mit dem Stempel
der Munitionsfabrik versehen. Die Pz
kernen sind für den KaradinerMbrauch et
stimmt, es stnrit sich also hüux'.sächlich
um die Verwendung bei dölkerrechismidri

gen Geschossen durch die Sjwfci und die

Radfohrertrnppen zu handeln, Auch in
der Wohnung des französischen Artillerie-lmuptmann-

die von ihm und seiner
Freundin verlassen war. und in der ich

wich einquartierte, stieß ick auf sole Pa
Irenen. Sie lagen in s sabrikmähißer
Packung in einem Echreibtischsach neben
dem Entwurf zu dem Xstament, den der
Herr Kapitän am ersten M'obilrnaefcungi-iia- ,

nledergeschrikbeg hat: er vermachte fein
B,iarvkim'ögkn in Höhe von 110,fX)0

Franks sowie seine Wohnungseinrichtung
und seine beiden Jagdhunde Madame Jsa
belle H. Die einfache Frau Zsabelle. die

zwei Tage vor unserem Einzug in D. das

IMit gesucht hat, scheint aber nicht be

sonders thierlitb zu sein; denn aus 'der
verlassenen Wohnung tönte uns da! Win-sei- n

der haldverhungkrte Setters entge
c,'.n; ... '

Doch rocl sind die tausend bunten Er
nnerungen an die neueroberte Stadt, was

sind alle Erlebnisse dieses Fcldzugs gegen
die schweren, schweren Gefcchistage, die
unser Bataillon bei L. duichzutämpfen
hatte?- -

.

Sonntag, den 4. Oktober, inarfchirte
das Dctacdement von D. in der Richtung
auf L. Es war schon längst bekannt, daß
der Gegner eine Umgehung unseres äußer-ste- n

rechten Flügels versuchte. In L. satt
den fortgesetzt Äusladungen französischer
Truppen statt. Unter keinen Umständen
sollte ihnen ein weitere? Vordringen er
möglicht werden-- . Auf verschiedenen Stra
fzen fand der Anmarsch statt. Eine

klärte nordwärts der
Stadt auf und sandte gleichzeitig mit un
feiern Anmarsch eine Kompagnie Jäger
und eine Kompagnie Radfahrer gegen L.
aus.

Um 1 Uhr erhalten wir ffeuer. Die
Spitze hält und erwidert es. Wie stets in
Vorstadt- - und Strahengefechten. ist die

Geichicklichkeit des Franzosen groß, vor- -

springende Erker, Tachausbauten, auch
Alleebäume zum Feuerangriff zu verwen-de- n.

'" Er räumt diese Stellungen dann
a(U, eilt im Schutz der Mauern zu dem

nächsten 'Häuserblock, bis kr den Gegner
weit genug nach vorn gelockt hat. um ihn
durch das sorglich vorbereitete Stenfeuer
zu überrasche.

Sprungweise geht es auf der breiten
Chaussee bis zur Höhe der Heiden Vor-ort- e

F. und R. Hier kommt es das erste
TM zum Messen der Streits raste; Zwei-sell-

ist uns der Gegner an Zahl bei
Weitem überlegen, und er scheint festen
Willens, sich aus seinen Stellungen nicht

verdrängen zu lassen.

Unsere Batterie fährt auf und läßt ihre
eherne Zunge reden. Der Infanterie-kämp- f

schweigt, bis die ersten Gebäude auf
eKcn drei Seiten in Flammen gesetzt sind.
Augweife ergreifen nun die Franzosen die

Flucht die Mehrzahl unter Zurücttas-sun- g

ihrer Patronen, wie das Prasseln der
in allen, StoZw'erkcn ezplodirenden Mu-riitix- rn

verräth. -

Doch M. halt sich, während das links
der Straße gelegene F. und die in Brand
geschossenen Gebäude an der Straße nach
LiLe, selbst bald völlig vom Feinde ge
räumt werden. Die RadfahrerpairsuL-Ie- n,

die den entschlossenen Vormarsch auf
F. aufnehme, stoßen auf keinen Gegner
jntkjr. Aber auf die rechts neben mir vor,
gehende ir Kompagnien entlädt sich ein
mörderisches Feuer, das bald starke Vcr-lüf- te

fordert, und es ist bei dem vielfach
zerrissenen Gelände ganz unmöglich, die
Verstecke der Schuhen und der Maschinen-- ,
gewehrt auszukundschaften. Virtuos ist der
Franzose in der Anlegung von Verstecken
Drahthindernissen. Er verwendet unsag-ba- r

diel Mühe darauf, sich in Vertheidi-gungssiell- en

,sa einzunisten, daß er Weg
und Steg genau übersieht, vor Allem die
Punkte, an denen der Gegner wegen der
sich ihm bietenden Wegschwierigkeiten im
Vormarsch Pocken muß, so daß er ihn da
mit feinem ganzen Feuer überschütten
kann. ?

. ,
Tier Geschütze taste mit ihren Gra

naten ab. Vielleicht liegen
die Maschinengewehre, deren einförmiges
Geknatter die Nerven aufpeitscht drüben
im Kirchthurm. Aber dem Batteriefüh
rcr widerstrebt es. das Gotteshaus zu be-

schädigen. So läßt er denn eine Lücke
und beftreicht die kleinen Häufer weiter.
Plötzlich schweigt das eine der Maschinen-??!ve- h

rt muß in der Hecke dicht ne-te- il

der stirche versteckt gewesen, die

Muh getroffen sein,
nd gleich darauf geht ein heftiges Wett-laufe- n

rotkhssig Infanteristen los. In
das Dröhne der Granaten mischt sich

das Prasseln der Schrapnells. Eme ganze
Gruppe überkugelt sich dort jagt 'einer
V. und her, bis ihn eine neue Ladung
überschüttet wie Puppen wirken sie, die
cnf einem Wimaturtheater auftreten; es
wird einem aus dies Entfernung kaum
lx'wußt, daß da wirklich Menschenleben
vernichtet werden.

Aber eine Stunde später rücken wir in
N. ein.. Es ist Nacht geworden. Durch

richtige Locher in den' Eieklhäusern der

engen Kingangsstraße schaut der Voll-mon- s,

fchweigwd, stehen die vier
an den Torfeingange,

i'-- r Glitte die Gsfangenrn, Jtifantcri-sie- n

in Unikorm. oder in dem, rasch
Zivil (einem lugt noch, das ver,'

räjheiische Hostnkoth unter der yi tury.n

Inme Bündel, die Leichen der hier Glsal.
lenk:, ria Berwundetcr schleppt sich mit

ebenen fcanben an den Unteroffizier
koste feaan; ti ist in Franzose, der den
blaue Nock weggeworfen hat, ober noch

Hüt ikgi. iit i.it i(t (inzie
künden Bataillone dröhnt über da! Tors
Pflaster sonst eisige Schweigen. Nacht,

ranv und Btutgeruch.
Und nun kommt un das Krauen an.

Wir grüßen den Tod.. 15? grüßt uns.
In R. ist kaum ein Haut mehr bewohnt,

Alle ist nach L. gesluchtkt. Ich muß tn
der strafte, die meiner ilompagntk zuge
tkcilt ist. fast Haus für Hau gewaltsam
öffnen lassen, um die vom Marsch und
vom Gefecht stark ftrapazirten Leute zur
Ruhe zu bringen. Ta und dort kommt
auf langkk Klopsen endlich ein Einwohner
a die Tbür. Als das Granatenfeurr be

gann, haben sie in den Kellern Zuflucht
gesucht.

'

In der hcllgk kachelten Diele eine hüb
scheu, unversehrten Hausk side ich dann
mit den Herren verschikdene Stunden beim
Glase Glühwein. Wir warten aus die
Befehle für den folgenden Sag. Nach!
um 1 Uhr treffen sie ein: das Te!achk
ment steht früh um 7 Uhr bei der Kirche
von R., um den Vormarsch auf L. fortzu
setzen.

Aber in den Nachtstunden hat sich Man-ch- e

geändert. Die aus R. hinausgetrie-ben- e

Zruppcn, kpben ihre Patrouillen, die
schwarzen Spahis, wieder bis on den
Rand der Borstadt geschickt. Und Mel.
düngen unserer Kavalleristen und Radfah
rer lassen erkennen, daß in der Nacht in
L. bedeutende Ausladungen mit der Ei
senbahn von Norden her geschickter Trup
pen stattgefunden haben. Man spricht do

!. bis 50.000 Mann, hauptsächlich
und Territorialkruppen;

aber, auch EAgländer sollen dabei sein.
im Sinn unserer Aufgabe,

eine alles dn'nicht'e!idc"Sck!lacht zu fchla
gen, wir sollen tiur'den Gegner zur Errt

faltung feiner Kräfte zwingen, aus be

stimmten, selbstverständlich unS nickt be

tanntgegebenen strategischen Gründen.
Also muß unser kleines Teiachement AU
daran wagen, möglichst viel feindliche

Truppen auf sich zu locken. Das geschieht
denn auch.

Wir beziehen die alten Stellungen. Die
Kayallerie-Dioisio- n ist mit ihrer Artille-ri- e.

ihren Jägern, Maschinengewehren und

Radfahrerkompagnien abgerückt. Der dra-vc- n

Abtheilung, die sich siton im ganzen
Feldzuq ausgezeichnet hat, harren am rech-te- n

Flügel neue Aufgaben. Wir dlcibm
mit unserer Batterie alleint das dritte

des .aktiven Rkgiments und unser
märkisches , Landwehrbätaillon. ' '

Es wird ein .fchmerer, fchwcrer, schw-
erer Gefechtstag.. -

- Patrouillen stellen fest, daß F. vom
Feinde frei ist. Aber beim Betreten der
Straße nach L. .melden' sich sogleich die

französischen' Maschinengewehre., Es singt,
sauft und schwirrt um unsere Köpfe. Nach
den gestrigen Verlusten - ein Halbzug der
fünften Kompagnie ist noch immer damit
bejchastigt,, unsere Iodten zu begraben,
unsere Verwundeten in die Autos und
Wagen zu verpacken, die nach den nächsten
Lazaretten fahren sollen wird die Ar-

tillerie erst Bresche schießen, bevor wir
vorgeben.

Doch in den Mittagsstunden antworten
bereits die Feldgezchutze der Franzosen.
Sie müssen sie über Nacht aus ihren
Stellungen am Kanal verladen haben,
unter dem Eindruck, daß hier , gewaltige
Truppenansam mlungen zu einem weit

ausholenden Schlage veranstaltet worden
seien.

Der Zweck unsere: Aufgabe wäre hier
mit zum größten Theile schon erfüllt. Aber
wir alle, wir Unterführer die wir eine

Einsicht weder besitzen können noch

sollen, haben nur den einen Wunsch: Vor
tearti!"

Ein paar Minuten lang nach dem
donnernden Einschlag der französi-sche- n

Granaten herrscht tiefe Stille. Es
ist, als ob selbst die Natur schweige. In
den Chausseepappeln hat es gekracht. Die
Straße ist wie übersät mit Aeften und
Zweigen. . Scharf neben dem nördlich
Zug unserer Batterie hat sich das Unge-heu- er

in das lehmige Erdreich eingewühlt.
Ein Hagel von Erdkrumen hat uns

Anderen Schaden können wir
nicht wahrnehmen. Aber, alle Kompag-nie- n

die noch geschlossen liegen, schwär-we- n

aus, um keine Richten Ziele zu bieten.

Stundenlang geht, nun das Hinundher,
diese furchtbare Zwiesprache der Batte
ricn. So g,rauenvoU die Verwüstungen
sind, die solch n einziges Mordinstrument
zu schaffen vermag, mas gewöhnt sich all
mählich an das Getöse. Und man lächelt
schon fast darüber, --daß man jedesmal den

Kopf fenkt. Bis man sich erinnertr wir
grüßen den Tod, und er grüßt uns.

Am Kirchthurm südöstlich L., wo

Bahnübergang erkennbar, feindliche
Schützen, Stärke mehrere Kompagnien

Unsere Reiterpatrouille ' verschwindet
wieder ein Maschinengewehr der Fran-zos- e

nimmt sie unter Feuer, ohne zu tref
fen und der Bataillonsführer ruft mir
zu? Kompagnie links über der Chaussee,
rechts und links von dem Bauernhof, je
einen Zug entwickeln mit weiten Zwischen
räumen!''

Schnell huscht der rechte Flügelzug hl
über. Mein türkischer Professor, der
Oberleutnant. '

richtet ihn wunderhübsch
ein. Immer flitzt ein Schütze vor, wirst
sich auf den Bauch, kriecht weiter, ein er

folgt. Auf ein, zwei Kilometer ist
kaum eine Kopfscheibe sichtbar. WenZger
glücklich ist der links eingesetzte Zug. Ueber
die Köpfe der Schütze saufen sofort die
Geschosse. Sie fühlen noch den Lustdruck,
der. ungeheure Lärm benimmt sie.

,Dien! Hinlegen! Nur einzeln X

mit, Pausen! Ihr vcrrait)et ja un- -

fere CH''llUng. Mcr5chens!inber'." .

.llny .in dnZ?m Äugend!! knattert ä ni
dek LuV-n- . crn jlanshs. y.t .Filter

Noch braust mir in de Obren nach,
da wuchtige .Lieb Vaterland, magst
ruhig sein' au lausend und sbcrtaufYnv
rauben Eoldztenkehlen nicht gebrül!,
wir damals, al wir mit der .Lorraine'
von hier dkk bedrohten Heimath zur Hülse
eilten nein, gesungen, andächtig, wie
ein Kirchenlied, innig und vor ollem
wahr: wie ein &Isdni klang tt, teil
ig mit dem Herzblut zu besimkln.

Wa kann einem da Schicksal Will
kommener! tn den Schoß weisen ! e,a
Lekweilen unter den beiden Nationen, dir
dazu berusen sind, die größten Helatom
den dem Äar opfern: Frankreich und
Deutschland! Beide beobachten dürfen
während der großen Ovserhandlung!
Sehen, wle jrde, sein Liebste giebt,
denn geben m er . Und die Länder
nicht nur swnkll durcheilen. Nein da
nämliche Schicksal zwingt tn, zu warten,
grundlich zu sehen, intuitiv zu ü der leg? n,

olyctiv z verglkichkn. logische Schlüsse

ju ziehen.
So zog ich durch Frankreich nach ver

Schweiz zu der Zeit, als noch ein trü
gerischi'r Glückssttt über Vühlhausek!
den Franzosen ihren Lebenstrauv:
,L'Mnre et 1 Lotrainf!, die Heix
vermißte', zeigte: wo noch französische

Siegesbaifchaftkn die Luft schwängerten,
patriotische Tiraden. Erlasse, Kriegs und
Siegesdkpeschen on allen Waiidm herab
trieften: w da Elsaß schon größlenth'ils
in den Händen .des rechtmäßigen Eigen-thümer-

war: wo Lüttich und Namur.
die doch damals schon feit Wochen zer
trümmerten Meisterwerke Brialmont's,
noch uneinnehmbare Bollwerke gegen die
.Barbarenhorden" waren.

.Ich sah Teutschland in Eisen, blutbe-sprit- zt

siegreich aber nicht siegcstrunken.
verlustreich, doch stolz erhobenen Kopf.L.
Ich sah das Polk zu der Zeit, da .schon

jeder Einzelne seinen Obolu auf den AI- -

tar deß Vaterlandes niedergelegt: überall
da Liebste, den einzigen Sohn, den eben

angetrauten Gatten, den Bräutigam, der
eben erst die Liebe stammeln hörte, den
guten Vater, den ritterlicben Vruder; die

Blüthe, die Hoffnung einer Partei, einer

Stadt, eine Landes. Aue gehen sie tun
in gleichmäßig wuchtigem Tritt zur Sie
gesallee des Vaterlandes, wo die Kugeln
die Würfel sind, gerollt um ein Menschen
leben! Ein Menschenleben! Wo nocd vor
drei Monaten ein ganzer Staatsapparat
in Bewegung gesetzt ward, um den Ein
griff ln in Menschenleben zu sühnen,
da lebt heute plumpes Blei wahllos, ge
setzlos, über dem Gesetz, seiner mordenden
Bestimmung.

Und trotz all diesen Opfern, diesen
Schlachten mit wankendem Glück, diesem
Morden und Vernichten, welch Unterschied
zwischen beiden Völkern.' In Frankreich
nur Siegesderichte. Siege ohne Opfer so

gar. und doch keine innere Begeisterung.
Wohl hört man den Fluch auf den

pnissien", wohl ruft man & Berlin
ä cour i ba.roTip.i tn". Aber nicht
hinter Flüchen und Verwünschungen birgt
sich wahrer Patriotismus. Nicht' Haß ge-g-

den Feind, sondern Liebe zur eigenen
Heimath und Glauben an seine gerechte
Sacke,' das ist der Boden, auf dem

Patriotismus sproßt.
Der Franzose will den Krieg überhaupt

nicht. Die ihm so oft impuiirte Rev-

anche-Idee hat er schon längst begraben.
W sie noch lebt, da ist sie künstlich ge
züchtet und erhalten.

AlleS, was der Bürger will, ist ruhige
ungestörte Arbeit, m sich einen freien
Lebensabend zu verdienen; genügend und
gute franzöpkche Rente, nicht durch Krieg
und Revanche-Jdee- n und Abenteurerpon-ti- k

verwässert. Und wenn der Krieg fehl

schlägt, dann wird sich sein Haß in erster
Linie nicht gegen den Sieger richten, fon-de- m

gegeg seine eigenen Führer, gegen die

Berrather im eigenen Lager. Dann erst
wird Jautt'S gerächt werden. Xus
n'von pz voiilu Ja puerrc", daö ist
der beständige Refrain jeden Gesprächs
mit den Franzosen. Und thatsächlich gab
es auch rn Frankreich seit langen Jahren
keine KriegZpariei. die stark genug war.
Frankreich in einen direkten Krieg mit
Deutschland zu dringen. Es bedürfte
hierzu erst einer ränkedollen Außenpolitik,
die das Land gegen seinen Willen in den
Weltbrand hineinzog. Das gethan zu ha
den, werden die Franzosen DelcassS immer
fluchen.

Und nun der Krieg einmal da ist, so

fügt sich da Land eben drein, wie man
sich in etwas Unabänderliches schickt, lust
los, stumpfsinnig. Grad eben nur, weil'S
gethan werden muß und nur soviel,
alg gethan werden muß. Nur einzig, daß
man dem Wolke vorlügt, der Krieg fei Ihm
von Deutschland aufgedrängt, vermag n

guten Willen noch über Wasser zu Hai
ten. Wehe der Regierung, wenn in Frank-reic- h

Licht wird.
Und die Erzbereitschaft Nummer 2?

Etwa verbesserte Auflage von Anno 70!
Aber beileibe keine neuredigirtc Ausgabe!
Ich sah in Havre, Roucn, Paris, Lyon
Soldaten in Uniform, aber mit gewöhn
lichen Zivilmützen als Kopfbedeckung. Der
eine hatte Schuhe, als wollt' er über olle

Berge, dek andere, als ob er eben auf
einem Ball mobilisin worden wäre: e,

Kanvaßschuhe, Ledergamaschcn,
Halbschuhe, Wadenbinden. Stiefel, Hosen-schön-

alle in buntestem Durcheinander.
Ich behaupte nicht, daß die? überall so

war, aber ich sah solche! soviel, daß es

mir auffiel und als Erinnerung blieb.

Und der Eindruck der Soldaten? Wohl
erblickte ich deren genügend, denen man es
ansah: die machen den Deutschen das
Siegen schwer, als Individuen groß, stark
gewachsen, blitzenden Auges. aus dem
Kühnheit und Entschlossenheit, aber auch
Haß und Rache lohte. So sah ich viele.

Ich sah' auch aubere, die dem Gegner
wohl wenig zu schaffen machen: junge,
clxt jchog abbrauchte Leute, di; kinlr

In Frankceich wurden schon Ende August
als Kriegs-- , ja Linientrain alle möglichen
Gefährte auf langen Eisenbaimzügcn dem
Norden zugeführt. Bom Brücken und
Leiterwagen hinab bis zum drimitivsten
Zweiräderkarren, der so gebrechlich d'rein
schaute, daß man ikm besser gleich als
Heizmaterial verwendet bätte. In Deutsch

land noch Ende Sevtember alles neue Or
dounanzgesährte, jcldarau gestrichen. In trJt
Frankfurt auf Abruf bereit zahl und
endlose Fcldcisenbabnen. Alles fir und
fertig verladen, Maschinm zu Hunderten,
Geleise. Waaen: Ein Bekehl und fort ift '
alles! Erzbereit! Wer dätte gedackit. daß
dies Wort von den Franzosen für die

Teutschen geprägt werde!
Ein letztes Wort noch über die deut

schen Barbaren: Ich sah Wülhausen. die

niedergelegte Baslerstraße, das in Brand
geschossene Vuizmciler. Die Deutschen
thaten's. Aus militärischer Nothwendig-
keit! Noth kennt kein Gebot! Als verdien
tes Strafgericht: Krieg ist Krieg!

. Diese ökonomischen Verluste haben di
Deutschen selbst zu tragen. Ich sah aber
auch Antioerpen 2 Tage nach seinem Fall.
Bon Rotterdam aus. wo uns die EnglLn
der 13 Tage zurückhielten, hatte man Zeit
und schließlich Fahrgelegenheit. Unsere
deutschen Pässe, verbunden mit .nach,
weisbarem Interesse" gaben uns ohne
weiteres Zutritt. Bis Rosendaal gmg'8

Stadtkind und Hab' die Blumen so licd

gewonnen. d,e Stücklein Erde.' . . .

Hui, Hut, da sauft e wieder über un Hin

weg. ... Ich grüße den Tod. Und meine

rippen berühren die Ackerkrume. Bm
Staube bist Tu. zu Staude sollst Tu
werden.

.Kinder. Ihr hab! doch keine Angst f
Wal?' Und ich versuche zu lachen.

,D Assen da drüben, die könne ja
lar nicht schießen, L 'm Stümper.
Allen, I'ht , hoch'.'

Hui. hui! TzcktacktZcktack Weiler!
Die Dämlack treffen ja gar Nicht!"

Aber da liegt Einer von der anderen

Kompagnie. Todt.
.Nur nicht lause! Immer wieder sie

henbleiben! Sckikßrn!'
Don dem Tors ein Hagel Schrapnell.

Jenseit wiederum. Aber jetzt hegt Zlei

er mehr geduckt, man ist den Kugelregkn
schon gewöhnt.

Weiter, weiter. Von der Brigade nicht

mehr z sehen. Als die Artillerie sich ver
schössen hatte, war der Befehl ergangen:
.Alle zurück!" Mich hat er da vorn in
der Schützenlinie eine volle Stunde spät
erreickt l lzie Anderen.

Versprengte finden sich bei mir ein.
.Wo ist Unser Oberstleutnants

orn Ha!!. Aber nur Streifschuß.
Ist auf einem Artilleriegaul langsam zu
rück. Mitten mang di Schrapnell.
Großartiger Kerl!'

Den Sammelpunkt weiß Keiner. Ich
führe die Reste de Bataillon den ande-re- n

Kompagnier, nach. E wird Nacht.

Irgendwo Ml uns eine Navallertepz-trouillc- :

D drübegzkiin Fort wird bi
wakirt. . ' . '

. Darauf inskschirm wir zu. Radfahrer
kommen uns entgegen. Wir hören: e hat
Keiner geglaubt, daß auch nur ein einzi-ge- r

Mann von un diesem Teuseltkesscl

lebendig entweicht. Mein Bursche kommt
mir entgegengerittkn. Er hat nasse Au

gen. . . . Herr Hauptmann! Herr
Hauptmann!" .

Ich muß viele Hände drücken. Am Biwak-fcu-

erwärme ich mich. ES hat fachte zu
regnen begönne. Der Furier hat mir
eine halbe Flasche Sekt gebrocht. Für die
Leute ist Rothwein dn der Bagage. Es
ist schon abgekocht.. Ein Teller Reiösuppe.
An den Lippen klebt noch die Erdkrume.
Ich schlucke sie hinunter mit dem ersten
Schluck Schaumwein. Ich grüße dich,
Leben! Ich grüße dich. Erde'." Und

kommen und freuen sich, mich al
tcs Scheusal wiederzusehkn.

Gottlob, meine, Lompagnie hat nur ge

Berluste. All ich' de Feldwebel
verlesen lasse, fehlen nur ein paar. Aber
den Einen oder Anderen hat Der oder
Jener noch lebend nach dem Gefecht gcfe
hcn. Nun, Versprengte also, die sich wie
dek einfinden werden.

Das Bataillon hat in diesen beiden Ge

slchlstagen 38 Todt und 66 Verwundete.
Aber es sind da auch ganz leichte Streif
schüsse mitgezählt.,

'

6s liegt hinter mir wie ein wirrer
Traum. In den Kasematten des Forts
biwakiren wir. Ich schrecke ein paarmal
auf. Tiefe, tiefe Stille. Nur der Schritt
de Postens. Auf und ob. auf und ab.
Er friert.

Ich krieche tiefer in'! Stroh. Armer

Kerl, der Posten., Wie gut ich' habe.
So warm ist es hiet. Ich habe heiße Au

gen, heiße Backen, aber eiskalte Hände.
Ich dedaure Alle, die Hi Leben und

da Sterben nur au den Büchern ken

cn. Dek Krieg ist ein Erzieher. Wir
lernen die Erde lieben. Und so heilig
wird uns die- - Heimath.

ßine würdige Antwort.

Ein Erporthaus in Berlin hatte zur

Aufklärung über Veranlassung und Fort-Zuhru-

des Kriegks on seine ausländi-sche-n

Geschäftsfreunde deutsche Zeitungen
und Schriften gesandt. Als Antwort ging
auf diese Sendungen von emer der ersten
Schweizer Firmen folgendes Schreiben
ein, dem wir nichts hinzuzusetzen haben:

Ich danke Ihnen für die mir zuge,
sandten, aufklärenden Schriften über die

Ursachen und den bisherigen Verlauf des

europäischen Krieges. Für mich und alle

deutschsprechenden Schweizer, die täglich
erscheinende Zeitungen halten, bringen
dieselben zwar nicht viel Neues, da unsere

Presse sämmtliche amtlichen und Halbamt,
lichtn Kriegsberichte aller kriegführenden
Staaten veröffentlicht. Der denkende Le
ser hatte nach wenigen, Wochen Routine
genug, um Wahrheit. Schönfärberei und

Uebertreibungen auseinanderzuhalten, er
weiß vuch, daß Haß, Neid und Mißgunst
neben Revanche-Gküiste- n diesen furchtba
ren Weltdrand entfesselt haben. Die Ver
letzunz der belgische Neutralität hat hier
Niemand gutgeheißen, ebensowenig da

große Geschrei der Belgier über angeblich
von deutschen Truppe verübte Greuel-thate-

Ein besidiszipkinirte Heer wie
das deutsche, begeht keine solchen Scheuß
lichkeiten und zerstört keinerlei Werthe
ohne Noth. Dafür bürgt die deutsche Kul
tur und der tiefe ernste Geist der Nation.
Die großen Ereignisse haben da deutsche

Volk gerüstet, einig und ftsrt gefunden,
gebe Gott, daß seine gewaltige Kräfteeni.
faltung uns vor russischen und anderen

zweifelhaften Segnungen bewahre.

Der erste riegZdainpser, der Ful-to- n

I, der 1814 vom Stapel lief, brachte
es bei den ersten Probefahrten nur auf.3
Kilometer Höchstgefchwindigkeit.

' Die Größter!, des Papste! Ana
lleil tt. waren noch Jude.

gut. Nachher alle Straßen von belgischen
Flüchtlingen voll. Ein Theil floh, der (

iandere kehrte zurück. Beide Theile köpf
los. Nachher Spuren, erst der Veschie

ßung. nachher des Kampfes. Rauchende

Trümmerhaufen, verbrannt Automobil,
zusammengeschossene Geschütze, Geschütz
protzen, Pferdeladaver, typisch eine Hin
terhand in die Höhe gereckt. Zivilisten und

X

gesungene Koldaten, Englander, Belgier
und Jranzofen, wie sie unter deutscher
Aufsicht Massengräber schaufelten die
Granaten hatten ost schon trefflich vor.
gearbeitet Gräber für ihre Waffen
brüder und die todten Sieger. Tan nie

beigelegte Forts und durch den Fortsgür
td Antwerpen selbst. An manchen Stellen
zum Theil noch rauchend, zum Theil bren
nend.' Aber keiit zerstörtes Antwerpen,
wie man selbst in Holland behauptete!
Alle Grbäude der Eharitas waren ge
schont, weitaus der größte Theil der
Stadt intakt. Die deutsche Artillerie hatt
diese nie gesehen. Aber vor Beginn der
angekündigten 'Beschießung erhielt Gene
ral von Beseler einen Stadtplan. auf dem
alle erempten Gebäude eingezeichnet wa
ren. ZI Stunden später, um 1.30 Uhr
morgens, besaß schon jeder ArtillerieAb
tbeilung-Kommanda- einen genauen
Abzug davon. Deutsche Kriegebereitschaft
und deutsche Schießkunst! Und in der . 1
Stadt bewegten sich die deutsche Trup
Pen, als ob's ihre Garnisznsstad! wäre.
Freundlich, ober bestimmt ruhig, aber auf
der Hut. Und auf allen Gesichtern las
man die stolze Befriedigung, mitgeholfen
zu haben, die .uneinnehmbare" Feste ist
12 Tagen zu nehmen.

Und wie ich sie zum letzten Male sah,
diese rauben Krieger, durch Kampf g.
stählt, nicht ermattet, durch Entbehrun
gen abgehärtet, nicht erschöpft, da wus
derte ich mich nicht mehr über den Erfolg
der deutschen Waffen.

New York, den 5. November 1014.

Keiner bescheidet sich gern mit dem
Theile, der ihm gebühret; und so habt ihr
den Stoff immer und ewig zum Krieg.

sämmtliche drinnendcil Sianale der

dlguen, hupten iHodti sieht man jetzt nuciHandelöklotte beginnen'mii der Flat


